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kunft immer mehr Elektrobusse eingesetzt 
werden sollen. 

Aber: damit der Busverkehr nach der 
Corona-Pandemie den genannten Auf­
gaben wieder in vollem Umfang gerecht 
werden kann, sind verschiedene Maßnah­
men erforderlich: 

Zunächst einmal ist es erfreulich, dass 
SVHL und LVG in der Pandemiezeit zu 
einem alten, aber vor einigen Jahren ab­
geschafften Prinzip zurückgekehrt sind: 
Nach wenigen Wochen eines einge­
schränkten Fahrplans verkehren die Bus­
se wieder in vollem Umfang nach dem 
vor Corona beschlossenen Fahrplan, d. 
h., sie folgen nicht mehr dem Nachfra­
ge-, sondern dem Angebotsprinzip. Die 
Verkehrsbetriebe machen ihr Angebot an 
Mobilität unabhängig von den in der Pan­
demie rückläufigen Fahrgastzahlen. Nur 
so werden sie verlorene Kunden zurück­
gewinnen können. Aber das allein reicht 
nicht. Der Verfasser hat schon ein Jahr vor 
Corona in einem Artikel der Lübeckischen 
Blätter ausgeführt, welche Maßnahmen er 
für erforderlich hielt, um die Nutzung des 
ÖPNV zu verbessern 7. Sie seien hier noch 
einmal verkürzt und ggf. aktualisiert zu­
sammengefasst: 

(1) Alle Stadtbusse müssen in kurzen
Intervallen fahren, z. B. im 15-Minuten­
Abstand, und dies nicht nur bis 20.00 Uhr, 
sondern bis etwa 22.30 Uhr, damit Vor-

trags-, Theater- und Restaurantbesucher Fazit 
ihr Auto zu Hause stehen lassen können. 

(2) Ein überzeugender Faktor bei 'der Die Corona-Pandemie hat das Mo-
Wieder- und Neugewinnung von Fahr- bilitätsverhalten beträchtlich verändert. 
gästen ist der Fahrpreis. Die derzeitigen Das Fahrrad und vor allem das Auto sind 
Preise für Einzel- und Zeitkarten müssen die Gewinner. Und diese Präferenzen 
gesenkt werden. Darüber hinaus könnte 
eine Zeitkarte eingeführt werden, die nur 
außerhalb der Rushhour-Zeiten und an 
Wochenenden ganztägig gilt. Seit einiger 
Zeit wird viel über 365-Euro-Jahresabos 
für Einzelkunden diskutiert. Realisiert 
und erprobt sind sie bisher schon in der 
Großstadt Wien, aber auch in einigen 
kleineren Städten in Deutschland, z. B. 
in Görlitz oder Reutlingen. 8 Der Abo­
kunde kann dort also für einen Euro 
pro Tag beliebig häufig den städtischen 
ÖPNV nutzen. 

(3) Damit die Altstadt vom motorisier­
ten Individualverkehrs (MIV) entlastet 
und der Busverkehr gestärkt wird, müssen 
aber auch die Parkgebühren auf den alt­
stadtnahen Parkplätzen beträchtlich ange­
hoben werden. ,,Das größte Problem stellt 
der Verkehr dar, der von außen in die Stadt 
kommt", meint Uta Bauer vom Deutschen 
Institut für Urbanistik9 • Deshalb müsse 
auch eine Citymaut in Betracht gezogen 
werden, um den immer noch umwelt­
schädlichen Autoverkehr mit seinem ho­
hen Platzbedarf aus den Innenstädten he­
rauszuhalten. 

werden voraussichtlich auch nach der 
Pandemie noch lange nachwirken. Umso 
wichtiger ist es, dass SVHL und LVG ihr 
Angebotsprinzip weiterhin beibehalten 
und dieses Angebot auch noch beträcht­
lich aufstocken. Das wird die Stadt viel 
Geld kosten, aber nur so kann die Alt­
stadt der Hansestadt Lübeck in ihren vie­
len verschiedenen Funktionen attraktiv 
bleiben. 

Fußnoten: 

Wegen der besseren Lesbarkeit wird in diesem 
Artikel auf das Gendering verzichtet. Sofern nicht 
anders angegeben, schließen maskuline Personen­
bezeichnungen die femininen ein. 

2 Rahmenplan Innenstadt mit Mobilitätskonzept. 
Lübeck plant und baut, Heft ll5/September 2019 

3 Rahmenplan Innenstadt mit Mobilitätskonzept, 
s. 26

4 Persönliche Mitteilung vom 29.11.2020 

5 Rahmenplan Innenstadt mit Mobilitätskonzept, 
S. 35 

6 Persönliche Mitteilung vom 30.09.2020 

7 Bodo Fabian: ,,Etwa mit dem Bus?" - ,,Ja, natür­
lich!" Anregungen für den Öffentlichen Personen­
nahverkehr (ÖPNV) in der Hansestadt. Lübecki­
sche Blätter 2019/3, S. 40-42 

8 Wikipedia: 365-Euro-Ticket, Stand: 31.10.2020 

9 Der Spiegel Nr. 44 vorn 24.10.2020, S. 76 

Das Kommunale Kino (KOKI) 

in Zeiten der Pandemie 
„Markt und Straßen stehn verlassen 

... " - So war der zweite Lockdown ge­
plant. Ganz so ist es nicht gekommen, 
die Straßen sind leicht belebt, die Märkte 
voll. Immerhin tragen die Schließungen 
der Kultureinrichtungen dazu bei, dass 
etwas weniger Menschen unterwegs sind. 
Die Schließung der Kultureinrichtungen 
ab dem 2. Novemer 2020 haben aller­
dings nicht zu einem Rückgang der Co­
rona-Infektionen geführt, sie stiegen bis 
zu den Schließungen eines Großteils des 
Einzelhandels und der Schulen und Kitas 
ab Mitte Dezember stetig an. Damit ist 
immerhin bewiesen, was wir schon ahn­
ten - am Aufenthalt in Museum, Theater 
oder Kino liegt es nicht. 

Geschlossen hatte das Kommunale 
Kino im ersten Lockdown vom 14. März 
bis 24. Mai 2020. Schon vorher war die 
Auswirkung der Corona-Pandemie zu spü-
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ren. Wir wollten den Film 
„Lievealleen" zeigen, in 
dem der Bachmannpreis­
träger Peter Wawerzinek 
Erinnerungen an seine Zeit in Kinderhei­
men der DDR, in Pflegefamilien und auf 
der Suche nach der leiblichen Mutter nun 
auch filmisch verarbeitet. Auf ein Filmge­
spräch hatten wir uns gefreut, da kam die 
Absage - Wawerzinek saß in Rom fest, 
auch für Stipendiaten der Villa Massimo 
gab es keine Ausreisemöglichkeit. Der 
Nachholtermin im November fiel der er­
neuten Kinoschließung zum Opfer. Im­
merhin konnte im Januar und Februar 2020 
noch an das Werk von Thomas Brasch zu 
dessen 75. Geburtstag erinnert werden; 
auch ansonsten erfreute sich das KOKI bis 
zur Schließung großer Beliebtheit. In die 
Zeit der Schließung im Frühjahr wären die 
Filme des Naturfilmfestes „GreenScreen" 

für Schülerinnen und Schüler gezeigt wor­
den. Das ging leider nicht. 

Das KOKI hat sich während der er­
sten Schließung großer Solidarität erfreut. 
Einige Menschen sind dem Förderverein 
neu beigetreten, andere haben gespendet, 
viele haben Gutscheine gekauft. 

Die Presse war wohlgesonnen. Auch 
die Politik. Eine leise Hoffnung, den Film­
preis des Landes zu gewinnen, hatte das 
KOKI ohnehin; dieses Jahr gewannen aber 
alle Kinos, die sich beworben hatten, das 
Geld wurde früher ausgezahlt. Kurzarbeit 
war nicht erforderlich, die Angestellten 
des Kinos haben ihren Urlaub vorgezogen. 
So konnte das Kino im Sommer durch­
spielen. Unter Infektionsgesichtspunkten 
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die richtige Entscheidung. Der Zuspruch 
hätte allerdings größer sein können. Das 
Kino wurde in kleinen Details verschö­
nert. Ein großes Detail kam leider recht 
spät: Die Klimaanlage! Endlich kann auch 
ini Sommer gut gelüftet ein Film genossen 
werden, ist es bei vollen Besucherreihen 
nicht mehr so stickig. Ein Teil der Kosten 
wurde durch eine großzügige Spende der 
Possehl-Stiftung aufgebracht. Der andere 
Teil kam von der Filmförderungsanstalt 
des Bundes. Die Fördermittel wurden dort 
quasi verdient, denn das gute Programm 
mit vielen deutschen und europäischen 
Produktionen wurde .belohnt. 

Dass sich das Programm sehen lassen 
kann, ist in Lübeck bekannt. Auch andere 
haben das bemerkt, das KOKI hat einen 
ersten Preis des Deutschen Kinemathek­
verbundes bekommen. Kultureinrich­
tungen gehören zu den wirtschaftlichen 
Opfern der Pandemie. Das wissen alle. 
Neben dem Land fühlten sich Bund und 
Kommune in der Verantwortung, die wirt­
schaftlichen Schäden der Schließungen 
zu begrenzen. Nennenswerte Summen 
aus der Corona-Soforthilfe des Bundes 
und aus der Corona-Strukturhilfe Kultur 
der Hansestadt Lübeck haben geholfen. 
Die November- und Dezemberhilfen des 
Bundes sind beantragt. Landesförderung 
für kleine Kinos wird es auch 2021 in er­
heblichem Umfang geben. 

Für große Aufregung sorgte die in den 
Herbstferien bekundete Absicht des Ge­
bäudeeigentümers, der Grundstücksgesell­
schaft Trave mbH, die Immobilien, die von 
Röhre, Jugendherberge und KOKI genutzt 
werden, zu verkaufen. Die in der Bür­
gerschaft vertretenen kleinen Fraktionen 
haben das Kino lautstark und pressewirk­
sam unterstützt. Etwas ruhiger waren die 

Leserbrief· 

Gemeinnützige und 

Transparenz 

Es war auf der Beratungsversamm­
lung 2019: Die Direktorin sprach in 
ihrem Jahresbericht die Bildung ei­
ner Arbeitsgruppe an unter dem Titel 
,,Einbindung von Mitgliedern und Be­
teiligung des Ehrenamts" (Lübeclsi­

sche Blätter 20/2019). Das klang für 
mich so, dass bei der Besetzung von 
Aufgaben in den Ausschüssen und 
auch der Vorsteherschaft der Gesell­
schaft die Mitglieder stärker einge­
bunden werden könnten. Also zum 
Beispiel dadurch, dass auf Vakanzen 
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beiden großen Fraktionen SPD und CDU, 
mit denen es aber konstruktive Gespräc�e 
gab. Der Hauptausschuss der Hansestadt 
Lübeck und nun auch der Aufsichtsrat der 
Trave haben beschlossen, dass die Nutzung 
als Jugend- und Kultureinrichtung langfri­
stig garantiert wird; die vorhandenen Miet­
verträge sollen mindestens 10 Jahre län­
ger als der aktuelle vertraglich gesicherte 
Zeitraum garantiert werden. Sollte der Be­
schluss umgesetzt werden, wäre das KOKI 
für die nächsten 18 Jahre am selben Platz 
gesichert. Eine schöne Zukunftsaussicht. 

Nach Wiedereröffnung des KOKI im 
Mai wurde ein Hygienekonzept erarbeitet 
und genehmigt. Danach wurde mit Ab­
stand geguckt und die Daten der Kinobe­
sucherinnen und -besucher erfasst. Ein An­
ruf des Gesundheitsamtes kam aber nicht 
- es hat sich offenbar niemand bei einem
Besuch der Vorstellung im Kino infiziert,
noch haben ein Infizierter oder eine Infi­
zierte angegeben, sie habe sich erkrankt
ins Kino begeben. Aber, wenn die meisten
Infektionen schon im Oktober nicht mehr
nachvollziehbar waren, tröstet der (fast) er­
brachte Beweis, dass das Kino ein sicherer
Ort ist, nicht wirklich. Folgerichtig kam es
zu einer weiteren Schießung ab 2. Novem­
ber. Das Programm war schon fertig und
gedruckt. Zu den Filmen, die gezeigt wer­
ru;n sollten, gehörte auch „Doch das Böse
gibt es nicht", der Gewinner der Berlinale
2020, die noch analog stattgefunden hatte.
Auch die Nordischen Filmtage hätten vie­
le Menschen ins Kino gelockt. Sie wurden
ins Netz verlegt; für die dennoch erfolg­
te Nutzung des Kinosaals ohne Publikum
zahlte die Stadt großzügig.

Auch die Schulkinowoche entfiel, dies 
trotz geöffneter Schulen. Die sehr beliebte 
Filmreihe „Cinema! Italia!" fiel aus. Sie 

im Vorfeld in den Lübeckischen Blät­
tern hingewiesen wird und Mitglieder 
sich bei Interesse für diese Aufgaben 
melden könnten? 

Dem Bericht über die Beratungs­
versammlung 2020 in den Lübecki­
schen Blättern konnte ich leider keinen 
Hinweis entnehmen, welche Diskus­
sionen diese Arbeitsgruppe geführt hat 
und zu welchen Ergebnissen sie viel­
leicht gekommen ist. 

In der Ausgabe 15-2020 der Lübek­
kischen Blätter berichtete die Vorsteh­
erschaft, dass für die Wehrmann-Stif­
tung ein Ausschuss eingesetzt und dass 
die Mitglieder für diesen berufen wur­
den. Und jetzt in der Ausgabe 2-2021 
der Lübeckischen Blätter wird im 

Claus Lorenzen: DasKOKI/Leserbrit;)f 

kann aber noch bis Ende April 202} nach­
geholt werden. Das wird sie auch, wenn 
die Kinos denn wieder öffnen dürfen. An 
interessanten Filme wird es zunächst nicht 
mangeln, Verleiherinnen und Verleiher 
gehen flexibel mit Kinostarterminen um. 
Der durch die Corona-Pandemie entstan­
dene Verwertungsstau wird sich für das 
Publiktim zunächst nicht auswirken; die 
Filmschaffenden, die jetzt oder demnächst 
Werke fertigstellen, werden diesen Effekt 
aber zu spüren bekommen. 

Die Schließung der Kultureinrichtun­
gen hat die Stadt stiller werden lassen. Fil­
misch wird dies vom Projekt „Was fehlt 
Lübeck" aufgegriffen. Das Ergebnis die­
ser vom KOKI und insbesondere der Pos­
sehl-Stiftung unterstützten Initiative kann 
aber leider auch nur im Internet betrachtet 
werden. Ein kinotauglicher Film ist aber 
in Vorbereitung. 

Die Zukunft des Kinos hängt nicht nur 
an einem Gebäude. Gute Filme wird es 
weiterhin geben. Ob es auch in 20 Jahren 
noch Kinos geben wird, bleibt offen. Die 
Pandemie stärkt den Trend zum isolierten 
Gucken auf dem kleinen Bildschirm. Die 
Gefahr, dass irgendwann auch die Filme 
nicht für das Kino, sondern nur noch für 
den heimischen Bildschirm oder noch 
ldeinere Displays gedreht werden ist real. 
Freunde und Freundinnen der Kinokul­
tur müssen nach dem Ende der Pandemie 
zum Gegentrend beitragen. Gehen Sie ins 
Kino, reden Sie über die Filme, nehmen 
Sie Ihre Kinder und Enkel mit. Kino ist 
nicht nur Filmgucken, es ist ein Kulturort; 
ins Kino zu gehen ist eine Kulturtechnik. 
Sorgen wir alle dafür, dass sie bleibt. 

Von Claus-Peter Lorenzen 

Mitglied des Vorstands der Fördervereins 

Kommunales Kino 

Beitrag „Aus der Vorsteherschaft" be­
richtet: ,,Als weitere Beschlussangele­
genheiten widmete sich die Vorsteher­
schaft den Ausschüssen der Stiftungen 
und Einrichtungen, in denen die Wie­
derwahl mehrerer Mitglieder anstand." 

Im Vorfeld dieser Neu- und Wie­
derbesetzungen habe ich keinen Hin­
weis wahrgenommen, dass diese an­
stehen und sich Mitglieder bei Inte­
resse bei der Vorsteherschaft melden 
könnten. Daher würde mich schon in­
teressieren, zu welchen Diskussionen 
und Ergebnissen die 2019 ins Leben 
gerufene Arbeitsgruppe „Einbindung 
von Mitgliedern und Beteiligung des 
Ehrenamts" gekommen ist. 

Carl-Dietrich Sander 
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